
enseIts von Ethno-/
Geozentrismus, Androzentrismus,
Heterozentrismus
Theologıe dUus eıner Perspektive der Überschneidung Von

Postkolonialiısmus und FemInısmuUs

Namsoon Kang
1€ Subalterne als TAU IS och tiefer In den Schatten
gedrängt.

aya Chakravorty Spivak
Aufgabe, DOT der die christliche Welt Ta ] heute steht, estenht darin,
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Jacques Derrida®

Verstrickung VOÖ Kolonialismus, Geschlecht und
eligıon
DIie rage der arginalisierung/ Unterdrückung ist weıt komplexer und umstr1
ener als Je Das omplexe und schwer assbare Wesen der beiden Pole
auf der einen e1ıte das Zentrum /der Kolonisator/der Unterdrücker und auft
anderen e1te der Rand/die Kolonisierten /die Unterdrückten riordert die
Dekons  ti0on der problematischen Binarıtät VOIl Zentrum und Rand, Kolonisa-
tOor und Kolonisierten, Einschluss uınd Ausschluss WIe auch ächtigen und
Ohnmächtigen, die auft STarren orgaben VON Geschlecht, Rasse, Klasse,
EeX1. us  = beruht egen der Verstrickung der Achsen VOI Unterdrückung
und olonialismus ist heutzutage chwierig, haargenau delinieren, MC

66  „WI1r und WeT „S1e S1inNd. Das Wir als SIN  är-monolithische Identität
unmöglich, problematisch und SOsdlk gyelährlich, weil dazı ne1gT, Vorstellun
gen/Darstelungen VOI Wir-Sein verlälschen enn eine singulär-mono-
lithische Identität, ob individuell oder kollektiv, kann die heterogene und hetero
LOING Intersektionalität VOIl Geschlecht, Rasse, Nnizität, Schicht, EeXU.:  al,
Unfähigkeit und Befähigung, Nationalıtät, Staatsangehörigkeit, Relig1on us  =



CMa N1IC einfangen. Wır en ın elner Welt, 1n der das Zentrum /der Kolonisator/der
Postkoloniale Unterdrücker äufig unsichtbar und getarnt ist. DIie Inanspruchnahme der Dis

Iheologie urse VOIl Postkolonialismus und Feminismus hl]‘ 9 sich der multiplen Achsen
VON olonialismus und Unterdrückung bewusst werden. HFerner rücken Post
koloni  SMUS und Feminismus die geopolitische se ezug auf eine
Hypersensibilitä MI gegenüber Ethnozentrismus und Geozentrismus, SOIl-
dern auch gegenüber Androzentrismus und Heterozentrismus in Politik, irtschaift,
Kulturen und theologischen /religiösen Diskursen und Praktiken klar und deut:
lich 1NSs Blickfeld
Man kann die Geschichte des Koloni  SMUS 1m esten VOIl der Geschichte des
„globalen Entwuris“ des hristentums cht ennen erMignolo behauptet,
dass „der ylobale Entwurt des hristentums Teil der europäischen Renaissance
und konstitutiv die Moderne und ihre ıuınklere eite, die Kolonialität, war.‘“4
Ich beschränke jedoch meıine Verwendung des postkolonialen Diskurses cht
auft einen olchen geschichtsspezifischen Kontext Man kann sich den ET
Postkolonialismus auf zweierlei Weise eigen machen: STOMSC oder 'ANS-
STONMSC jedoch N1C ahistorisch en! der Postkoloni  SMUS als histori
scher Diskurs hauptsächlich einen estimmten historisch-politischen Kontext
als diskursive rundlage wählt, eschran sich der Postkolonialismus als TAaAns
historischer Diskurs N1IC auft einen bestimmten historischen Kontext der olo
nialisierung. Der Postkoloni.  SIMUS als transhistorischer Diskurs und transhisto
rische Taxıs zı1e arau ab, über den Kolonialismus 1n selnen vielfältigen Formen
hinaus gehen, und bleibt weiterhin elevant be1 der Analyse mehrtfacher kom
plexer Zusammenhänge VOI Herrschaft und Unterweriung und VON aC und
Wissen, die voneinander untrennbar sind, sich jedoch N1IC aufeinander zurück-
führen lassen. \WO. der spezilfische historische Kontext VOIN Koloni.  SMUS als
edeutsamer Bezugspunkt ijungleren kann, riordert meine Verwendung VON
Postkolonialismus als transhistorischem Diskurs und ftranshistorischer Bewegung,
ber die historische Bestimmtheit des Kolonialismus „WI1e über| den egIL des
Patriarchats 1 Feminismus“® hinauszugehen, ohne S1Ee jedoch auszuschlie-
en Folglich edeute hier das ost1 Postkoloni:  SMUS eın chronologisches
Nach, sondern ein kritisches, widerstandsfähiges Darüber-Hinaus. Hom1i1 Bhabha
behauptet, das „Darüber-Hinaus“ verkörpere „dessen rastlose und revislonäre
Energie.“©
Die unentwirrbare Verschränkung VON Geschlecht und Koloni.  SINUS einerseits
und Religion andererseits INUSS eAacNte werden. Religion, Kolonialismus und
Geschlecht Sind neuralgische Punkte, denen eute weltweit Herrschalft, Un
terwerfung und acht-Asymmetrie ausgeli werden. Bei einer Analyse des
aC  ilferentials zwischen Mann und Tau verwenden einıge des Öfteren die
Begriffe Kolonisator/Kolonisierte oder eITSCUnterwerfung,enande

auch auf die Religion als eine eilige an  10N olcher Macht-Asymmetrie
verwelsen. In diesem Sinne kann INnan Geschlecht als etapher für das Olon1ale
Macht-Differential und für die symmetrie ezüglic der Herrschaft und nter:
We  ng verwenden. Feministische Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen



werien postkolonialen Theoretikern gelegentlich VOL, versaum aben, sich mıiıt amsoon
KangFragen des Geschlechts 1n ihren postkolonialen Theoretisierungen beschäfi:

ugen Gleichzeitig bedienen sich HFeministinnen 1M esten In qgute Absicht des
kolonialen aradigmas VOIl Herrschaft und nterweriung für FHrauen der Dritten
Welt Postkoloni  SMUS als transhistorischer Diskurs ze1ıgt auf, W1e die I  1S.
S1Ve Kolonialisierun funktioniert; An diesem Prozess diskursiver Homogenisle-
DÜHNS und Systematisierung der Unter  ückung VOIl Frauen 1n der en Wel d

zeige sich, „dassa1n einem Groisteil des Jüngsten westlichen feministischen
Diskurses ausgeliwird“
Da 1n uUuNnseTeT Realıität multiple Achsen der Unterdrückung und Kolonialisie
rung 1DL, LU USS eingeräumt werden, dass das Zentrum der Imperlalmächte äulig
unsichtbar und schwer tassbar ist und dass elner simpliizierenden binären
eNnıton VOIl Kolonisatoren, Privlegierten, Unterdrückern widerstehen INUSS,
VOT allem WE Frauen Aaus dem globalen en der EUZUNg VON Geschlecht,
Rasse, Ethnizität, Schicht, ECX11. und on stehen Postkolonialismus und
Feminismus stellen eın bedeutendes diskursives Nnstrumentarıum bereit, mit dem

SC analysieren kann, w1e die Unterdrückung durch die multiplen iImpe-
alen uınd kolonialen Mächte das konkrete Leben der Kolonialisierten der
iınderheiten beeinflusst iıne IMNONO  sche einfache Klassiiizierung kann
verschiedene amen heranziehen, das Olon1ale Zentrum verbergen oder
uınsichtbar machen, weil eın Mensch auft Grund selner schaftlichen 0S!1

mächtig oder privilegiert Se1IN kann, während gleichzeitig se1iner
Rasse, EeXuU.:  a 9 Befähigung oder se1NeSs Geschlechts Rande STE Das
olgende 1T9a Tenbart die Komplexität VOIl Mac  Tn  eg und die nter:
sSe  101  ät VON Geschlecht, Rasse /Ethnizität, Schicht undon

„  1C alle Frauen der Dritten Welt sind mM of color‘ ennn Wr uUunte diesem
egri ausschließlich ‚Nicht-Weiße‘ verstehen. Und nicht alle M of color‘ sind
WITRÜIC (QUsSs der Dritten Welt enn Sich dieser Begriff auf unterentwickelte oder sich
entwickelnde Gesellschaften ezieht A Wenn wir jedoch den Begriff ‚Dritte
erweitern, innerlich ‚Rolonisiterte rassische und ethnische Minderheiten INn diesem
Land einzuschließen, Rönnten möglicherweise v”iele verschiedene Grußben miteinbe-

werden, AaSS die entscheidende rage des gesellschaftlichen und institutionellen
Rassismus und sSeiIner historischen Verbindung mıiıt der Sklaverei In den 7SA
abgeschwäc werden bzw untergehen kRönnte [ES Die achlage ird noch kombplizier:
fer, ennn ich erst INn etrac. ziehe, AaSsSS ”iele DON UNS, die sich als ‚Dritte-Welt:
Frauen‘ oderM of color‘ identifizieren, IM 'stand‘ aufgewachsen sind oder
Chnell In ihn hineinwachsen ME auch hochgebildet und erprivilegierter sind als
”iele UNSerer weißen, AMANMEN Sch Wwestern (aQUS der Arbeiterschicht.“

Der Kolonisator als das wissende Subjekt hat Wissen auf eine Weise angehäuft,
institutionalisiert, verbreitet und archiviert, die den Westen/den gylobalen Nor
den, den Mann, Christen, die Mittelschicht, Englisch-Sprechende, das Heterose-
xuelle Z Norm und Z en der Welt MaCcC. Aus postkolonialen WwI1e



Thema teministischen Theorien kann Ian die epistemologischen Grenzen der EUTO-
Postkoloniale

Iheologıe
amerikanischen Perspektive 1n der westlichen teministischen Forschung und der
androzentrischen Perspektive 1 postkolonialen Diskurs VOIl Wissenschaftlern
erkennen, WEeNN S1e Aaus verschiedenen Gründen die Stimmen der Frauen Aaus der
en Welt, der Kolonisierten, der Minderheiten erklingen lassen. Chandra
ohanty, eispiel, ahnt SC all, dass „westliche feministische Litera
tur ber Frauen 1n der en Welt 1 Kontext der gylobalen Hegemonie VON
westlicher Gelehrsamkeit YTZEUZUNg, Veröffentlichung, erteillung und
Konsum VON niIormation und een betrachtet werden muss“?
Postkoloni.  SMUS und Feminismus als theologisches an  isches Instrumentari

eiern Strategien den Widerstand Imperialmächte und tür die Krıitik
Imperlalmächten 1n Staat, ((EOpolitik, Gesellschaftskultur und verschiedenen

Glaubensgemeinschaften ezüglic der und Weilse, WIe S1e die Unterdrückun
gEeN durch ihre Theologien, OKTtTrınen und instiıtutionellen Systeme gerechtiertigt,
aufrechterhalten und akralisiert en und WIe aCc Religion omplizierter
machen kann Gleichzeitig untersuchen postkoloniale und feministische Diskurse
auch WIe die margıinalısierten, unterdrückten, kolonisierten Menschen die
ıunterdrückenden Werte und Systeme SC internalisieren und olchen
egemonialen Kolonialmächten häulig auch noch ihre Zustimmung ertejlen In
diesem Sinne SO die eireiung VOI Kolonialmächten 1n den verschiedensten
Ausprägungen Ssowohl innerlich als auch äufßerlich beginnen; S1e 1tordert NIG

die Änderung des objektiven ustandes, sondern auch die Iransiormation der
Subjektivität der Kolonialisierten/Marginalisierten selbst durch eine eologi-
sche „Pädagogik der Unterdrückten‘“10 Folglich hinteriragt und € post
kolonialer feministischer Diskurs kulturelle, theopolitische, diskursive Hege
mon1e und ihre Vorherrschaft Das kolonisierende Paradigma wlederholt sich
durch die diskursive Ausübung VOI Überwachung, Ausgrenzung des anderen,
Homogenisierung, Stereotypisierung, Naturalisierung, Klassifizierung, Degradie
IUg und verzerrter Idealisierung/Romantisierung der Kolonisierten/Frauen /
Minderheiten Der Wiıderstand multiple Formen der egemonialen Systeme
VOI Wissen, Denken und symbolischeraC edeute Jedoch nicht, dass infach
die Strategie eines rig1den Binarismus des Kolonisators/der Kolonisierten
übernommen Stattdessen untersucht die postkoloniale Iniragestellung der
Kolonialmächte 1n ihren multiplen Formen die Vieldeutigkeit, die Widersprüche,
die Intersektionalitäten und die Paradoxe, we1l die ung des Zentrums oder des
eseute ebenso komplex und schwer iassbar 1st WIe eh und Je Das Zentrum,
Aaus dem Menschen kolonisierende aC ausüben, cheint einem geheimen

egen



amsoonTheologisieren miıt dem diskursiıven Instrumentarıum Kang
des Postkolonialiısmus und Feminısmus: Fünf
Kernpunkte
Der Postkolonialismus und der Feminismus sSind Diskurse und Praktiken des
Widerstandes verschiedene Hormen VOIN Vorherrschafit und Unterjochung
SOWl1e der eirelung VOIl ihnen. S1e S1Nd relevante, otwendige und Nutzlıche
analytische Werkzeuge Wie Gilles Deleuze sagt, „eıne Theorie i1st eın nNnstrumen
tarıum“ 41 DIie Verwendung VOI Postkolonialismus und Feminismus als anal
schen Werkzeugen hll ‘9 theologischen Diskurs und theologische Taxls m1t e]lner
ischen Sensibilität die TODIemMe VOIlL Repräsentation, Identität, epistem1-
scher EW Intersektion  &5 VOIN Geschlecht, Rasse, Klasse, EeX. und
ihrer kolonisierenden aradigmen, Machtdifferential zwischen Verschiedenhei
ten, und welılter yES  en Ich möchte füntf ernpunkte auflisten, die sich
Postkoloni  SMUS und Feminismus bemühen mussen

Die westliche Konstruktion eıner bıinaren Festgelegtheit
dekonstruileren

UunacAs mMuUusSsen postkoloniale und feministische Diskurse araıı drängen, die
westliche Konstruktion einer hinären Festgelegtheit ekons  eren 1ne aup
kr1 die der postkoloniale WIe auch der feministische Diskurs übt, ult der
modernen onstruktion VOIl jestgeleg-
ter, einnel  cner und essentialistı

'aMmMsOoOn Kang studierte Iheologıe ethodistischenscher Oı  a' 'g SallZ gyleich ob sich
Theologischen Semimmnar In EOUI, oreQ, SOWIE derdie Identität der Kolonialisierten, Drew University In Madiıson, JSA S/e Ist Professorin für

Geschlechtsidentität, ethnische Iden Weltchristentum und Relgionen der rıte Diviniıty
ttät oder reliz1öse dentität handelt Schoo! der Christlichen Unıversita VvVon Texas In Fort
DIie moderne onstruktion der Iden Or Vorher unterrichtete s/C In Camoöridge,
tHtÄät als Gleichförmigkeit erzeugt be1 Großbritannien, und In Korea. S/e wirkt In zahlreichen

internationalen ökumenischen Organisationen mit und IStsplelsweise einNe sich gegenseltig aus-

schlielisende Binarıtät VON Männern / derzeıit Vorsitzende Von OCATI (World Conference of
Assocıiations of Theological Institutions). S/e schreıibt

Frauen, Vernunift /Gefühl, normal/a sowohl! auf Koreanısch als auch auf nglisch.
normal, rein/unrein, Subjekt/Objekt, Veröffentlichungen VWVay of - Faith/Way 0  wakening
normativ/abweichend, Geist/Körper, (2003) The andDOO of Iheologica Fducation In Or
wir/sie, heterosexuell /homosexuell, Christianity (2010) Cosmopolıtan eolo0gy: Reconstitu-

lähig/unfähig, menschlichNIC ting anetary Hospitality, Neighbor-Love, and Solidarıty
In Uneven Or (2013). Anschrift e Divinitymenschlich, zivilisie  primitiv,

christlich /nichtchristlich, Erster School, 29725 Princeton Street, Fort on
UJSA F-Maiıl. n.kang @tcu.edu.Welt/Dritter Welt, Westen  est der

Welt us  = Postkoloniale und eM1N1S-
tische Diskurse richten ihren ekons  tiven und ischen Blick „nicht SpeZI-
nsch auft die mutmafißsliche Identität der beiden Pole 1n einer binären üOpposition,
sondern auf das verborgene ethisch-politische Programm, das die Irennung der
beiden etirel u12



Ihema Wie De]l der einheitlichen, iestgelegten und essent.  stischenendes olo
Postkoloniale nısators WIe auch der Kolonisierten selbst kann ni1emand SAallZ reıin eines sSein

Iheologıe Wie War‘ Sald eCcC betont, die „Schlimmste und paradoxeste Gabe
(des Imperlalismus] | die Menschen gylauben machen und gylauben
lassen, S1e se]len eINZIE, hauptsächlich bzw. ausscC.  eßlic weilßs oder schwarz
oder westlich oder orientalisch.“1> Kolonialer Diskurs hängt 1n selner deologi
schen Kons  on des Ändersseins VON elner olchen estlegung ab, WIe Homi
Bhabha behauptet. Iniolgedessen die Festgestelltheit das „Zeichen kulturel
ler/historischer/ethnischer DiHerenz 1m Diskurs des Kolonialismus“ und die
„Hauptstrategie“ des Olon1ıalen Diskurses SeIN.
Postkoloniale und feministische Identitäten bewegen sich ber diese essentjalis-
tische dentität hinaus auf elne dentität der interstitiellen Subjektivität, elne
hybride Identität oder eine Grenzidentitä L die 1 wischen-Raum der
Grenzgebiete, Kreuzungen und Spaltungen provisorisch auı Der Zwischen
Raum ist N1IC ein i1schen Widerstands die Imperlalmächte,
sondern auch eiIn bedeutender kreativer Transformation und eirelung VOINL
den kolonialisierenden ystemen und en Wenn die kolonisierten/margina-
lisierten/unterdrückten Menschen ihre authentische Identität NIC. 1ın einem eIN-
eılliıchen, jestgeschriebenen, essentialistischen Raum inden, sondern 1n einem
Raum multipler, einander widersprechender, paradoxer, hybrider Positionen,
Möglic  eiten und oten'  eY kann eirelung als ein Ereignis en DIie
etapher der Hybridität ist auch hristentum edeutsam, da das hristentum
auft die gyöttliche Identität der Hyöbridität gegründet ist gyöttliche Nkarnatıon 1n
Jesus Christus als eın yDn. sowohl des Göttlichen als auch des enschlichen
DIie rage der komplexen hybriden und Binde-Strich-Identität gyewinnt en
LUung und trıtt VOT allem VOT allem bei den Marginalisierten, Unterdrückten und
Kolonisierten auf, die cht ZU Mainstream gehören Es INUSS jedoch bedacht
werden, dass die etonung der hybriden enı N1IC. dazı jent, ybriıdi
sich indlings preisen, sondern die ybrıdı als einen bedeutenden
Raum Iür den Widerstand die einher  cnhe estlegung VON kolonialem
Paradigma und Diskurs erkennen.

Ethnozentrismus, Geozentrismus, Androzentrismus,
Heterozentrismus dezentralisieren

iıne zweiıte Auigabe des postkolonialen und feministischen Diskurses besteht 1n
der Dezentralisierung DON (euro-amerikanischem) Ethnozentrismus, (globalem,
nordlichem (GTeozentrismus, Androzentrismus und Heterozentrismus In der Konstruk
fion vVON theologischer Macht/theologischem Wissen. Ich rate Jedoch N1IC. dazıu, Aaus
einem „Wunsch ach postkolonialer Rache“1> oder einem erlangen nach femi-
nistischer ache die Positionalität des Zentrums infach umzukehren. Theolog1i
sche Gesprächspartner Aaus Euro-Ame durch Gesprächspartner Aaus Asıien,
oder Männer durch Frauen ersetzen, edeute keineswegs die Dezentralisie-
IuNg des kolonisierenden Zentrums DIie Dezentralisierung dieser verschiedenen
kFormen des Lentrismus edeute die Hinteriragung VON theologischen Normen und



Magßstäben, unabhängig VOIl der regionalen oder biologischen Herkunft der Ver amsoon
künder olcher Normen, die die Macht/das Wissen des Anderen des rassisch Kang
AÄnderen, des geschlec  ch Anderen, des sexualisierten Anderen, und welıter

als minderwertig einstuien. Ich estreıte hier N1IC. dass unmöglic 1St, den
theologischen Diskurs irgendwo auf der Welt ges  en, ohne das intellektuelle
ermächtnis und die theologischen Traditionen Kuropas mıiıt einzubeziehen oder
sich arau berufen OIC bedeutende een WIe Gleichheit VOT dem Gesetz,
sOzlo-politische Gerechtigkeit, die Freiheit des Individuums, Menschenrechte,
emokratie, a  on  9 und weılter men esam aus uropa
Wo auch immer lebt, INUSS sich mıiıt der intellektuellen und theolog1
schen Tradition Kuropas bejahend oder kritisch befassen, weil „dieses |euro-
päische] Erbe Jetz Z10 isf< 16 DIie Minjung-Theologie 1n Korea und die el
ungstheologie 1 Lateinamerika chulden dem marxistischen Gedankengu Aaus

uropa Dank, en! feministische Theologien und Theorien der ärung
O17 ihrer erkenntnistheoretischen und sozlo-politischen eschränkungen
die een der Freiheit und Gleichheit des Individuums verdanken. Allein schon
das Menschenbild der theologischen und intellektuellen TAadıll1on Europas legte
die edeutsame rundlage tür den theologischen Diskurs ber Gerechtigkeit und
Gleichheit, wenngleich diese Tradition durch die Kolonialisierung des Anderen 1
der Taxıls versagt und ihre eigene Vision VOIN ireien und gyleichen Menschen
verleugnet hat Frantz Fanon, eın postkolonialer Denker, Taum: e1n, dass die
Autfklärungsidee VO  z Menschen Teil des universalen, globalen TDes geworden
sSe1 I Als Tau und N1IC euro-amerikanische osophin und eologin enKe,
ehre oder chreibe auch ich innerhalb und Jenseits dieses europäischen TDes Die
postkoloniale und feministische theologische Wissenschait eilasst sich m1t den
ITniversalien VOIl Gerechtigkeit, Gleichheit, Freiheit und Menschenrechten, aber
die Universalien, worauft S1e sich beruft und die S1Ee wledergewinnt, S1ind ohne
egliche Horm VO  z Zentrismus, „ohne oloniale, imperlalistische und eurozentr1-
sche Implikationen“}8.

Hypersensibilität für die Marginalisierten Ordern
Drittens soll der postkoloniale und feministische Diskurs e1INe Hybpersensibilität für
die Marginalisierten unterstützen und Tördern Jesu Parabel VO  Z „Weltgerich 66

( Mt 25, 1-4 welst deutlich arau hin, dass für gyläubige Christen e1nNe
Hypersensibilität die Marginalisierten /Kolonialisierten /Gefangenen riorder
lich ist. Um erkennen, WT die Hungrigen, die Durstgen, die Fremden, die
Nackten, die enund die Gefangenen 1n der eutigen Welt des Neo-Imperla-
lismus SINd, ist elne postkoloniale, gyeopolitische und feministische Sensibilität
VOoOoNnNOoten Miıt elner Hypersensibilität die Marginalisierten versuchen postko
lonjale und teministische Diskurse, die Universalien für die argiınalisierten und
mıt ihnen Aaus verschiedenen Gründen Hen erlinden In diesem SInne mussen

mıt und Jenseits VOIl Euro-Amerika denken, das VO  = kolonisierenden ara
geprägt ist. Ferner die Verwendung des an  ischen Instrumentarnums

des Postkolonialismus und Femin1smus, elne zweifache Sehweise en  ein



Ihema DIie zweifache Sehweise heilßst, den Blick N1IC auft das Zentrum, sSondern auch
Postkoloniale auf den Rand richten S1e hilft, das asymmetrische Macht-Diferenzial

Iheologıe schen unterschiedlichen Menschen sehen WIe auch die eigene Hybpersensibilität
für die Marginalisierten und die Sensibilität für die Komplexität und
Intersektion.  © der multiplen Formen der Kolonialisierung aufrechtzuerhalten

Die Anderen ohne Rucksicht auf dıe Folgen adıkal
anerkennen

Viertens mMusSsen postkoloniale und feministische Diskurse einNne radikale Anerken
NUNG der AÄAnderen ohne Rücksicht auf die Folgen anstreben Die Wahrnehmung und
die Beanspruchung eigener Standorte 1n der Welt spielen elne konstitutive Rolle
bei der esS  ung VON theologischen ezugsrahmen, nner. welcher be1
der Erarbeitung uUuNnseTrTeSs theologischen Diskurses MC 1LL1UT uUuNnseTe rojekte,
sondern auch die Position der institutionellen und relig1ösen Zugehörigkeiten
SOWI1Ee uUuNnseren Alltag yES  en DIie erortung, ob gesellsc 1C ZUugESC  jeben
oder bewusst CITUNSEN, ZUT Basıs das Eingreifen, die Fragen, das Enga
yemenT, die Leidenschaften e1ines jeden Menschen. S1e iungiert als ahmen
die eigene erantwortlichkei und Bedeutung, sowohl persönlich als auch insti-
ulnone Postkoloniale und leministische Diskurse bestätigen, dass Überlap-
Dungen zwischen den scheinbar gegensätzlichen olen VOIN Männern/Frauen,
Westen/sten, weils /nic  weiß, Christen/Nicht-Christen heterosexuell/homo
sexuell us  = estehen, oTt7z der ungleichen Ver  N1SSeEe und der voneinander
abweichenden Dimension VOI aCcC und eg elig1löser Diskurs und
relig1öse Taxıs mussen 1n jedem Bereich des menschlichen Lebens die Anerken
NUNg der Anderen als das Lördern, wer/was S1Ee Sind, und aDel eliner Theologie /
Religion der Gastireundschaft, erantwortung und Olldarıta: C Impulse C
ben

Die Gottebenbildlichkeit der Kolonisierten/
Marginalisierten/Unterdrückten wieder eiınfüuhren

Fünifitens sollten postkoloniale und ieministische Diskurse theologische Diskurse
tür die Wiedereinführung der Kolonisierten/Marginalisierten/Unterdrückten INn die
ottebenbildlichkeit erstellen. IBG postkoloniale und feministische eologie dI-
beitet innerhalb und Jenseits des religiösen es Schrift, Tadıtion, Lehre,
Glaubensbekenntnis USW. WIe auch dagegen, das beireiende Erbe bewah
DEn und gleichzeitig die Hinterlassenschaften dekonstruieren, aufzulösen und

entlarven, die die Imperlalmacht ber das tägliche Leben ichtbar WIe
unsichtbar, innerlich WIEe äußerlich, und persönlich WIe institutionelly
verewiıgen, reC.  ertigen und heiligen. DIie erste Schöpiungsgeschichte 1n Genesis
verkündet unmi1ssverständlich die ontologische Gleichheit elines jeden Menschen
als das Ebenbild es DIe ontologische Gleichheitjedes einzelnen Menschen, die
Genesis oMenbart, ennn weder Bedingtheit noch Grenzen. Michel Foucault lie
iert e1INe interessante Auffassung VOIl Internationaler Bürgerschaft, die 1n der ea
der Vorstellung VO  Z Menschen als dem Ebenbild esneund die rundlage
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elne gemeinsame Bürgerscha VON Würde, Rechten, Gerechtigkeit und Gleich amsoon
heitenannn Er behauptet: Kang

SS qgibt eINne internationale Bürgerschaft, die hre Rechte hat, die hre ichten hat
und die AaZU verpflichtet, sich Jjeden Machtmissbrauch erheben, Wer auch
Immer dessen Urheber ist und IDer auch Immer dessen en SInd. Schliefßlic sSind Ir
alle Regierte und insofern miteinander solidarisch verbunden. [ ESs ist e1Ne IC
dieser internationalen Bürgerschaft. 19

Die postkolonialen und feministischen Diskurse uıunterstützen die olgende Er
kenntnis: Keıin Geschlecht, keine Ethnizität, keine Religion oder „keine Rasse hat
das Monopol auf Schönheıt, Intelligenz oder Äärke, und ist Raum für alle bei
der Siegesfeier“40. Veränderungen Sind möglich, WE das OlonNn1ale
Paradıgzma, die kolonialen Diskurse und die kolonialen Mächte 1n rage ste.
durch die die Kolonialmacht ihre Basıs KESC  en hat OlON1lale uUuTtorıta: und
Olon1ale Mächte gründen eute äulig auf Unsic:  arkeit und Abwesenhei DIie
postkoloniale und teministische egenwe und eireiung eginnen deshalb miıt
der Hinteriragung der unsichtbaren, unausgesprochenen, jedoch allgegenwärtigen
Zentren männlicher, heterosexueller und weilser Normativität. Erst dann kann der
theologische Diskurs dazu dienen, die Wiedereinführung der ndamentalen
relig1ösen Werte VON Würde und Gleichheit eines jeden Menschen Iördern und
die aCcC des Widerstandes ede kolonisierende aCVON Herrschait und
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Prolegomena ZUur

Entkolonialisierung und S
kolonıalen Charakter der
Theologıe innerhalb der Kırche
AÄus eıner lateınamerıkanıschen Perspektive
Paulo SUuess

Im Auie ihrer zweitausendjährigen Geschichte und ihrer Koexistenz 1n KHorm
VON Anpassung oder 1ders miıt den unterschiedlichsten Herrschaitssyste-
111e (kolonialen und imperlalen, patrlarchalischen und ieudalen, autorıtären und
liberalen, demokratischen und diktatorischen] ist der atholischen Kirche als
System NIC gelungen, sich ra VO  z Einfluss ihrer nützlichen Freunde oder
erklärten egner Ireizumachen. Das Streben nach elner Entkolonialisierung der
eologie ist en iortdauernder Prozess. Im Verlauft dieses Prozesses stehen
Sprechweisen und Anpassungen Systeme, die olien oder unterschwellig der
Frohen Botschaft Jesu widersprechen, aul dem Prüfstand rundlage dieser


